
Die Wilden Männer
vonWerden

Familie Frielingsdorf unterstrich damit ihre Treue zu Preußen

Was sind das für Wilde
Männer? Bedrohlich und zu-
nächst unverständlich wirkt
ein mehrere Quadratmeter
großes Wappentuch. Es
stammt aus derWerdener Fa-
milie Frielingsdorf und ging
jetzt in die Sammlung WADI
über.
Was hat es mit den Angst er-
regenden Wilden Männern
auf sich? Sie sind spärlich be-
kleidet und wirken wenig kö-
niglich. Warum also halten sie
zwischen sich ein bekröntes
Wappenschildmit zahlreichen
Einzelwappen? Wann ist das
Tuch entstanden und zu wel-
chemZweckwurde es angefer-
tigt?
Wilde Männer und auch
Frauen sind ein häufig vor-
kommendes Motiv der Wap-
pengestaltung. Viele Wappen
von Fürsten und Königen
werden von Wilden Männern
begleitet. Sie drücken Stärke,
Macht und Ursprünglichkeit
aus und verleihen den von ih-
nen gehaltenen Wappen Le-
bendigkeit.WildeMänner tau-
chen als Begleiter unter ande-
rem der Wappen von Lüne-

burg, Braunschweig, Helm-
stedt und Waldkirch auf,
neben dem Wappen des
Fürstenhauses Schwarzburg-
Sondershausen stehen ein
Wilder Mann und eine Wilde
Frau.
Die Familie des Bauunter-
nehmers Frielingsdorf zählte
im 19. Jahrhundert in Werden
zu den wohlhabenden Fami-
lien der Stadt. In Werden
herrschte durch die Industria-
lisierung so etwas wie ein Bau-

boom. Das Bauunternehmen
Frielingsdorf führte zahlreiche
Bauaufträge für private undöf-
fentliche Gebäude aus, da-
runter 1876-1881 die Aufsto-
ckung der östlichen Gebäude
der Strafanstalt. Den Bedarf
an Baumaterial für die zahlrei-
chen Bauprojekte deckte das
Bauunternehmen, indem es
Backsteine in einer eigenen
Ziegelei amheutigenFrielings-
dorfweg herstellte.
Bei dem jetzt bekannt ge-

wordenen Wappentuch han-
delt es sich um eine leicht vari-
ierte, handgemalteVersiondes
mittlerenWappens derKönige
von Preußen. Sein Wappen-
schema wurde – inklusive der
begleitenden Wilden Männer
– eigens in derAnlage einesEr-
lasses vom 16. August 1873
festgelegt. Es ist zweimal der
Länge nach und viermal quer
in zwölf Felder und einen
Schildfuß geteilt. Die Werde-
ner Version folgt nicht ganz
der im Erlass festgelegten Rei-
henfolge und Form. So schau-
en alle Wappentiere entgegen
ihrer traditionellen Blickrich-
tung (heraldisch nach links,
statt nach rechts) und tragen
ihre Attribute in den entgegen
gesetzten Klauen, das Westfä-
lische Ross springt (heral-
disch) nach links statt nach
rechts.
Man findet in ihm die Wap-
pen des Herzogtums Schle-
sien, der Mark Brandenburg,
der Großherzogtümer Nieder-
rhein und Posen, des König-
reichs Preußen (aufgelegt, zu-
gleich das Wappen des Ge-
samtstaates und der Provinz

Ostpreußen), der Herzogtü-
mer Sachsen, Pommern,West-
falen, Lüneburg, Holstein,
Schleswig, Lauenburg, der
Burggrafschaft Nürnberg und
der Hohenzollern sowie die
der Landgrafschaften Hessen,
des Herzogtums Nassau und
der Herrschaft zu Frankfurt
amMain.
Sein Zweck war die Huldi-
gung des Preußischen Königs-
hauses,mit dessenVerwaltung
das Bauunternehmen Frie-
lingsdorf intensive Geschäfts-
kontakte pflegte. Bei den häu-
figen patriotischen Festen
dürfte es zum Schmuck des
Hauses Frielingsdorf in der
Wigstraße gedient haben. Im
Rheinland und auch in Wer-
den war das damals keine
Selbstverständlichkeit. Bei
einem Besuch in Düsseldorf
im August 1848 wurde der
Preußische König Friedrich
Wilhelm IV. noch wegen sei-
ner antidemokratischen Hal-
tung mit Pfiffen, Gebrüll und
Pferdeäpfeln empfangen. Die
Stadt Düsseldorf entschuldig-
te sich für die Vorfälle, indem
sie 1851 die Kastanienallee, in
der sich die Krawalle zugetra-
gen hatten, in Königsallee um-
benannte.

Der König besuchte später
noch öfter die Rheinprovinz,
niemals aber wieder Düssel-
dorf. In Werden war die anti-
preußische Haltung nicht so
deutlich ausgeprägt. Die Inte-
gration des Rheinlands ins
preußische Staatsgefüge wur-
de mit Kaiser- und Politiker-
skulpturen unterstützt, wie
den ehemaligen Brücken-
skulpturen von Moltke, Bis-
marck undWilhelm I., die sich
heute im Dückerpark befin-
den und demDenkmal für den
99 Tage-Kaiser Friedrich III.
am Rondell. Die Familie Frie-
lingsdorf aber besaß mit dem
preußischen Wappentuch ein
eigenes Kunstwerk, mit dem
sie ihre Verbundenheit zum
Preußischen Königshaus zum
Ausdruck brachte.
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